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Net(t) 
vernetzt?

U
m diesem thema neue Im-
pulse zu geben, lud der
Nationalpark thayatal am

24. 11. 2011 zum Workshop am
Forschungsinstitut für Wildtierkun-
de und Ökologie nach Wien ein.
zahlreiche akteure im Wildtier -
lebensraum – Jäger, Förster, Natur-
schützer, Wissenschafter, straßen-
planer und Wildökologen – sowie
Vertreter von Behörden, Ministe-
rien, asfinag, Biosphärenpark Wie-
nerwald und den Österreichischen
Bundesforsten waren gefordert,
sich mit den aktuellen handlungs-
feldern in Niederösterreich aus -
einander zu setzen. zu erarbeiten
galt es lösungsvorschläge, um le-
bensräume besser zu vernetzen
und gut vernetzte zu erhalten.

Ausgangssituation

Im rahmen des Öffentlichkeits-
arbeitsprojekts „Biotopvernetzung –
Netze des lebens“ (eu-lIFe), in
dem der Nationalpark thayatal als
österreichischer Partner vertreten
ist, soll das Bewusstsein für die
Vernetzung von Waldlebensräu-
men gefördert werden. Besondere
Berücksichtigung findet dabei die
Wildkatze, die als anspruchsvolle
Waldbewohnerin stellvertretend für
viele andere Wildtierarten steht. 

Wildtierkorridore: 
Status quo in Österreich

In der steiermark ist die Korridor-
ausweisung durch Ökologen und
deren sicherung durch die raum-

Ein gutes Netzwerk ist viel wert. Diese Erfahrung
machen wir täglich. Auch Wildtiere schätzen eine
gute Vernetzung. Wie diese erhalten oder verbes-
sert werden kann, war Thema eines Workshops,
bei dem lebhaft über Probleme, Herausforderun-
gen und Lösungsansätze zum Thema Lebensraum-
vernetzung diskutiert wurde.

ein Gruppenbild
am ende des
Workshops – in
den arbeitskrei-
sen ließ sich gut
diskutieren.
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planung am weitesten gediehen.
die steirische raumplanung lebt
beispielgebend den Gedanken der
lebensraumvernetzung mit den so-
genannten Grünzonen (www.raum-
planung.steiermark.at/cms/beitrag/
11305285/621968/). Wildtierkorrido-
re sind per Verordnung geschützt.
In Kärnten und oberösterreich sind
ebenfalls Wildtierkorridore in unter-
schiedlichen detaillierungsgraden
ausgewiesen und werden zum teil
bei Bauvorhaben schon mitberück-
sichtigt. In eingeschränktem um-
fang gilt dies für das Burgenland
und für jene teile von Niederöster-
reich, die vom alpen-Karpaten-Kor-
ridor berührt sind. darüber hinaus
besteht akuter handlungsbedarf:
zum einen mehr Korridore aus -
zuweisen, zum andern diese im
besiedel baren raum und entlang
der Verkehrsinfrastruktur räumlich
abzusichern. 

Aufgaben der ASFINAG

Bestehende Wildquerungsmög-
lichkeiten an autobahnen und
schnellstraßen werden von der asfi-
nag regelmäßig auf ihre durchläs-
sigkeit kontrolliert. Weiters müssen
bis zum Jahr 2027 auf Bestands-
strecken 19 Grünbrücken plus ein
ersatzstandort nachgerüstet wer-

den. auf allen Neu- und ausbau -
strecken sind laut der richtlinie für
Wildschutz (rVs 04.03.12) Wild -
querungshilfen verpflichtend vor -
gesehen. 

Lebensraum vernetzung
für Tier…

lebensräume werden in erster li-
nie durch Verkehrswege, durch
siedlungen und Industriegebiete
zerschnitten. es braucht jedoch ver-
netzte, zusammenhängende le-
bensräume mit einer gewissen Min-
destgröße als Grundvoraussetzung
für ein funktionierendes Ökosystem.
sie ermöglichen genetischen aus-
tausch und artenvielfalt gleicherma-
ßen wie sie Isolationseffekte und
damit wenig stabile Inselpopulatio-

nen verhindern. Gleichzeitig garan-
tieren sie eine höhere Überlebens -
chance für Wildtiere, weil die zahl
an Verkehrsopfern sinkt. 

…und Mensch

ein vernetzter Wildtierlebens-
raum ist Garant für eine nachhaltige
entwicklung auf ökologischer, öko-
nomischer und soziokultureller ebe-
ne. er ist auch eine ressource, aus
der der Mensch materiell und geistig
schöpfen kann. solche lebensräu-
me sind widerstandsfähiger gegen-
über Veränderungen, wie beispiels-
weise der Klimaerwärmung, und
stellen ein natürliches Genreservoir
dar. 

einen wichtigen schritt zur erhaltung und Wiederherstellung des Wanderkorri-
dors für tiere zwischen den alpen und den Karpaten setzten am 30. Jänner
2012 die beiden landesräte dr. stephan Pernkopf und Mag. Karl Wilfing bei ei-
ner Internationalen Konferenz zum alpen-Karpaten-Korridor in Pressburg.
die zuständigen Vertreter der NÖ landesregierung unterzeichneten gemeinsam
mit dem slowakischen Vize-Premiereminister Ján Figel und dem slowakischen
umweltminister József Nagy, der asfinag und der slowakischen autobahngesell-
schaft Nds ein Memorandum of understanding. es bildet den rahmen für ge-
meinsame länderübergreifende aktivitäten und zukünftige Kooperationen in den
sektoren raumplanung, Verkehr, landwirtschaft und Naturschutz. Man darf ge-
spannt sein!
http://www.ots.at/presseaussendung/Ots_20120130_Ots0218/grenzenloses-
naturprojekt-alpen-karpaten-korridor-unterzeichnet

ein grober Überblick über
die Knackpunkte der le-
bensraumvernetzung im
Nordosten Österreichs ha-
ben Völk et al. im Jahr
2001 erarbeitet. detailfra-
gen müssen noch gelöst
werden. 
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Diskussionsergebnisse 

ArBEITSKrEIS rAUM -
PLANUNG:
das am häufigsten genannte Pro-
blem im zusammenhang mit le-
bensraumvernetzung ist die ab -
sicherung der oft nur mehr wenige
hundert Meter breiten Wandermög-
lichkeiten für Wildtiere: sehr teure
und mit großer akribie geplante
Grünbrücken an autobahnen und
schnellstraßen werden oft ad ab-
surdum geführt, weil verabsäumt
wurde, die Korridore vom und zum
Bauwerk raumplanerisch abzu -
sichern. 

zu allererst muss sich die raum-
planung, wo dies noch nicht ge-
schehen ist, dieser thematik an-
nehmen. es bedarf einer Vernet-
zung auf breiter Basis, regional wie
auch überregional. selbstverständ-
lich sind die Interessenslagen aller
lebensraumakteure zu berücksich-
tigen und ein Interessensausgleich
anzustreben. ziel muss sein, Korri-
dore entsprechend zu berück -
sichtigen und rechtlich verbindlich
abzusichern. Falls nötig, sollen da-
für neue Gesetzesunterlagen aus-
gearbeitet werden. als Grundlage
für die raumplanung soll eine
landes weite ausweisung von über-
regional und regional bedeutsamen

Korridoren erfolgen. dabei ist eine
sinnvolle anbindung an die Nach-
barstaaten zu berücksichtigen.

ArBEITSKrEIS rECHT: die
Möglichkeiten der raumplanung
sind eng verbunden mit den recht -
lichen Grundlagen. aus der derzeit
gültigen rechtsmaterie auf interna-
tionaler und nationaler ebene sowie
aus den Naturschutzgesetzen der
länder lässt sich die Notwendigkeit
der lebensraumvernetzung ablei-
ten. es fehlt jedoch ein direkter und
landesweit einheitlicher hinweis
zum Beispiel in den Naturschutz -
gesetzen. Problematisch erweist
sich in diesem zusammenhang
auch die zuständigkeit der Gemein-

den im Bereich der Flächenwid-
mungsplanung, sofern es keine kla-
ren Vorgaben seitens der überört -
lichen raumplanung gibt. aufgrund
ihrer direkten abhängigkeit vom
Wähler werden überregionale erfor-
dernisse den lokalen Interessen un-
tergeordnet. dadurch bleibt die
lebens raumvernetzung häufig auf
der strecke.

eine Verbesserung des gegen-
wärtigen zustandes und damit eine
vereinfachte umsetzung länder-
übergreifender Maßnahmen würde
ein Bundesnaturschutzrecht brin-
gen. regionale raumordnungskon-
zepte sollen unter Berücksichtigung
der lebensraumkorridore vor allem
flächig und rechtsverbindlich an -
gewendet werden. damit erhielten
auch die Bürgermeister argumenta-
tionshilfe, wenn es um die Baufrei-
haltung von bestimmten Bereichen
in ihrer Gemeinde geht. Weiters soll
die Korridorfunktion im Waldent-
wicklungsplan verankert und im
Forstgesetz zum leben erweckt
werden, wodurch die Waldver -
netzung verbessert würde.

das thema der lebensraumge-
staltung und der lebensraumver-
netzung muss bei raumrelevanten
Planungen verpflichtend mitberück-
sichtigt werden und gehört somit im

© Hans-Martin Berg

durch Industriegebietsausweisung gefährdeter
Grünbrückenstandort an der a2-südautobahn
östlich von Klagenfurt

© Horst Leitner

die durch Ver-
kehrswege zer-
schnittene land-
schaft fordert ho-
hen Blutzoll. un-
ter den opfern
befinden sich
auch immer wie-
der geschützte
arten, beispiels-
weise der Fisch-
otter oder hoch-
gradig gefährde-
te, wie hier der
steppeniltis.
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uVP-Gesetz, Naturschutzgesetz
und raumplanungsgesetz festge-
schrieben. Bei der Projektumset-
zung sind die lage der Korridore
und das Wissen von lokalen spe-
zialisten wie Jägern und Natur-
schutzexperten mit einzubeziehen.
Im rahmen von Großprojekten sol-
len entsprechende ausgleichsmaß-
nahmen primär auf jenen Flächen
umgesetzt werden, die der lebens-
raumvernetzung dienen. zusätzlich
müssen Förderinstrumentarien ins-
besondere im agrarbereich auf die
ansprüche der lebensraumvernet-
zung abgestimmt werden. 

Niemand ist zuständig

In Österreich fehlt eine verant-
wortliche stelle oder eine zuständi-
ge Person für das thema „lebens-
raumvernetzung“. häufig entschei-
den persönliche Interessenslagen
im Bereich von Naturschutz oder
raumplanung, ob das thema auf-
gegriffen wird oder nicht. die situati-
on wird insofern erschwert, da
manchmal privater Grundbesitz im
Bereich der Korridore nicht im aus-
reichenden Maße verfügbar ist. 

seitens der Wildökologie und der
GIs-technologie gibt es mittlerweile
etablierte Methoden zur Korridor-
ausweisung. Für weite teile Öster-
reichs und speziell Niederöster-
reichs müssen Korridore jedoch erst
erarbeitet und der raumplanung zur
Verfügung gestellt werden, sofern
letztere nicht von sich aus eine Kor-
ridorausweisung einfordert. hier
spießt es sich jedoch wieder, weil
die Frage der zuständigkeit nicht
geklärt ist. daher ist auch eine Fi-
nanzierung der notwendigen schrit-
te von der Korridorausweisung bis

zu ihrer umsetzung durch rechtliche
und gestalterische Mittel schwierig.

Öffentlichkeitsarbeit 
und Lobbying

das Problembewusstsein, wie
stark die lebensraumzerschnei-
dung voranschreitet, ist in der Öf-
fentlichkeit und bei politischen ak-
teuren nur gering ausgeprägt. das
thema der lebensraumvernetzung
muss in eine allgemein verständli-
che sprache übersetzt werden, um
die thematik einer breiten Bevölke-
rungsschicht zugänglich zu ma-
chen. die Vorteile für den Menschen
müssen klar erkennbar und spürbar
sein. Neue wie traditionelle Massen-
medien sind dabei einzubeziehen.
Gleichzeitig soll das thema in die
umweltbildung integriert werden. 

Blick nach Deutschland

der Workshop war ein Impuls für
alle teilnehmer und stellt gewisser-
maßen für alle akteure im lebens-
raum einen wesentlichen arbeits-
auftrag für die zukunft dar. Im sinne
der Bedeutung vernetzter lebens-
räume müssen die angesprochenen
Probleme rasch aufgegriffen und
bearbeitet werden. die von den teil-
nehmern formulierten lösungsvor-
schläge stellen eine wichtige Grund-
lage für zukünftige Maßnahmen dar. 

ein gutes Beispiel dafür gibt es
bei unseren Nachbarn: In deutsch-
land sind die Maßnahmen zur Ver-
netzung von lebensräumen bereits
einen schritt weiter. die lebens-
raumansprüche der Wildkatze wa-
ren die Basis zur Gestaltung eines
bundesweiten Wildkatzenwege-
plans, der der Vernetzung von Wild-
katzen-lebensräumen bzw. von

großen Waldgebieten in deutsch-
land dient. Neben der erhaltung be-
stehender Wanderrouten setzt man
auch auf die Gestaltung von leit-
strukturen und trittsteinbiotopen. so
wurde zum Beispiel im zuge eines
autobahn-Neubaus zwischen dem
Nationalpark hainich und dem thü-
ringer Wald ein 20 Kilometer langer
Korridor angelegt, der die Wande-
rung waldgebundener arten ermög-
lichen soll. Im rahmen des „ret-
tungsnetzes für die Wildkatze“, ei-
nem langjährigen Biotopvernet-
zungsprojekt, schafft der BuNd in
den nächsten Jahren zahlreiche
neue Waldkorridore. 
www.bund.net/biotopvernetzung
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